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Packages 

Ständerat berät 
über MWST-
Vereinfachung 

Anfang Juni entscheidet der Stän-
derat, ob die Mehrwertbesteue-
rung von Packages einfacher wer-
den soll. Pro# tieren würden davon 
insbesondere kleine und mittlere 
Hotels, die innovative Angebote 
für ihre Gäste kreieren wollen, 
glaubt der Unterengadiner Hote-
lier Kurt Baumgartner. pt
Seite 4

Suisse romande 

Des offices du tourisme inspirés 
Les O%  ces du Tourisme ro-
mands abordent leurs nouveaux 
dé# s avec con# ance. Mutation 
de leurs lieux d'accueil d'une 
part et possibilité de proposer 
des forfaits touristiques de l'au-
tre. L'étude «tourist o%  ce 3.0» 
menée auprès d’une vingtaine 
de destinations suisses, s’est 
penchée sur l’avenir des o%  ces 
du tourisme. Une de ses princi-
pales conclusions? Les bureaux 
d’accueil ne disparaîtront pas, 

mais deviendront toujours plus 
des lieux où le client vien-
dra s’inspirer et chercher des 
informations personnalisées les 
directeurs de Lausanne et 
Crans-Montana Tourisme l'ex-
pliquent. Alors que certains of-
# ces de tourisme continuent de 
croire à l’e%  cacité des forfaits 
touristiques pour générer des 
nuitées, d’autres s’en détour-
nent. aca
Pages 10, 11, 12

Editorial

Sonne in den 

Bergen, Regen 

auf dem Handy

Lausige Wetter-Apps Reden wir 
nicht über das Wetter, sondern 
über die Herausforderungen, die 
wir selbst meistern können. Das 
schrieb ich an dieser Stelle in 
einem meiner ersten Editorials. 
Sechs Jahre später gebe ich den 
Vorsatz auf. Denn ich ärgere mich 
gewaltig. Nicht über das Wetter 
an sich, sondern über die Wetter-
prognosen. Genauer: die ins 
Kraut schiessenden Internet- 
Wetter-Apps. Dass sie lausig und 
für längerfristige Prognosen 
praktisch unbrauchbar sind, weil 
auf Wettermodelle zurückgegrif-
fen wird, die gratis im Internet 
zur Verfügung stehen, ist nicht 
einmal das grösste Übel. Schlimm 
und für unsere Branche ge-
schäftsschädigend ist der saloppe 
Einsatz der Wetter-Symbole. 
Schon bei geringfügiger Schauer-
neigung wird einfach Dauerregen 
angezeigt. Glaubt man den Apps, 
herrschte etwa im Engadin in der 
vergangenen Woche Regenwetter 
ohne Ende. Völliger Quatsch. 
Aber leider richtet sich eine 
Generation danach, die alles 
glaubt, was online verkündet wird 
– und die den Regen mittlerweile 
mit einer Naturkatastrophe 
gleichsetzt. Schon wahr: Das 
Handy könnte nass werden. 
Clevere Apps und weitere neue 
Technologien, die für die Branche 
nützlich und wichtig sind, 
können Sie an unserer Startup-
Messe vom 5. Juli im Trafo Baden 
entdecken. Informationen zum 
«Hospitality Technology Forum 
by Milestone» # nden Sie unter
htf-zuerich.com
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Bruno Huggler a anticipé 
la mutation. Luciano Miglionico

Hotelfachschulen

Der «Bachelor»-Hype
Hotelfachschulen 
werten ihr Diplom 

mit einem Bachelor 
auf. Auch politisch 
weht Rückenwind. 

Nächste Woche entscheidet der 
Ständerat, ob die Höheren Fach-
schulen (HF) so wie die Hoch-
schulen als Institution vom Bund 
anerkannt werden und ihre Ab-
solventen ein «eidgenössisch» im 
Titel tragen sollen, die entspre-
chende Kommission des Natio-
nalrats hat das bereits gutgeheis-
sen: Forderungen, welche den 
HFs, zu denen die Hotelfachschu-
len zählen, am Herzen liegen. Es 

geht um Anerkennung und Ak-
zeptanz – vor allem auf dem inter-
nationalen Arbeitsmarkt, der im-
mer wichtiger wird und auf dem 
ein Hotelfachschuldiplom immer 
weniger gilt. Grosse Hotelgruppen 
oder andere Branchen erwarten 
für Kaderpositionen zunehmend 
einen akademischen Bachelor- 
Titel. SSTH-Rektorin Ulrike Kuhn-
henn befürchtet: «Stärkt der Bund 
die Höhere Fachschule nicht, wird 

sie international von Fachhoch-
schulen und Universtäten abge-
löst.» Die Schweizer Hotelfach-
schulen handeln nun: Gleich 
mehrere lancieren 2018 einen 
«Bachelor of Science» in Hospita-
lity Management und verbinden 
diesen geschickt mit dem HF-Dip-
lom, welches ohne Matur den di-
rekten Zugang zum verkürzten 
Bachelorstudium ermöglicht.  gsg
Seite 15 und 16

Wertschöpfungsstudie Kanton Solothurn

Tourismus stützt Land mehr als Städte

Im Naturpark Thal ist der Anteil des Tourismus an der Wertschöpfung grösser als in der Stadt Solothurn (Seite 6).  Holzweg Thal/Benedikt Fluri
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Fachschulen fordern Anerkennung 
Höhere Fachschulen 
(HF) stehen immer 

mehr im Schatten der 
Fachhochschulen 

(FH). Die Räte werden 
nun über ein Gesetz 
und eine Anerken-
nung vom Bund 
entscheiden.

GUDRUN SCHLENCZEK

F
ragt man einen Schweizer 
Hotelier nach seiner 
höchsten Basisausbil-
dung, so wird in der Regel 

eine Schweizer Hotelfachschule 
genannt. Beim Blick auf die Visi-
tenkarte fehlt dann aber der an 
einer solchen Höheren Fachschule 
(HF) erworbenen Titel. Dass ihre 
Absolventen mit diesem nicht wer-
ben, wundert Ulrike Kuhnhenn, 
Rektorin SSTH, der Swiss School 
of Tourism and Hospitality, nicht: 
Das «Diplom HF» oder auf Eng-
lisch «Advanced Federal Diploma 
of Higher Education» sei interna-
tional auf dem Arbeitsmarkt nur 
wenigen ein Begri�. 

Selbst die Höheren Fachschulen 
verzichten darauf, sich mit der o�-
ziellen Bezeichnung zu schmü-
cken. Denn diese scheint auf dem 
Bildungsmarkt je länger je weniger 
Wert zu haben. Seit der Einfüh-
rung des Bologna-Systems mit 
seinen Bachelor- und Master-Ab-
schlüssen und dem ETCS-Kredit-
system haben sich die Rahmen-
bedingungen massiv geändert. 
Auf dem internationalen Markt 
werden ab mittlerem Manage-
ment Positionen nur noch bei 
Vorlegen eines Bachelor Degrees 
vergeben, so die Erfahrung an der 
SSTH. «Studierende mit einem 
HF-Abschluss fallen schon vor der 
fachlichen Prüfung aus dem Be-
werbungsverfahren, da sie keine 
Chance auf eine Arbeitserlaubnis 

haben», weiss Daniel Willi, Mar-
keting SSTH.

Heute kann sich jede Schule 
Höhere Fachschule nennen

Das Problem der Höheren 
Fachschulen beginnt aber schon 
in der Schweiz: Im Gegensatz zu 
anderen Schultypen ist die Höhe-
re Fachschule als wichtiger Pfeiler 
der Höheren Berufsbildung kein 
geschützter Begri�, als Institution 
nicht vom Bund anerkannt, und 
selbst die an die Absolvierenden 
vergebenen HF-Diplome tragen 
nicht das Prä!x «eidgenössisch». 
Dies sind dann auch die Haupt-
forderungen, deren sich aktuell 

gleich zwei Motionen annehmen: 
Letzten Freitag hat die Kommis-
sion für Wissenschaft, Bildung 
und Kultur des Nationalrats 
(WBK-N) eine solche zuhanden 
des Nationalrats verabschiedet, 
die diese im nächsten halben Jahr 
behandeln muss. Am 6. Juni wird 
der Ständerat im Rahmen der 
Sommersession über eine inhalt-
lich fast identische Motion von 
Anita Fetz beraten. Für Ulrike 
Kuhnhenn sind die Forderungen 
längst überfällig: «Die Höhere 
Fachschule ist eine wertvolle Aus-
bildung. Doch welche Rolle haben 
wir zukünftig in der Schweizer 
Bildungslandschaft?» 

Dass bei der HF Nachholbe-
darf besteht, sieht man auch beim 
Staatssekretariat für Bildung, For-
schung und Innovation SBFI. Der 
Bundesrat hat die Motion von Ani-
ta Fetz zur Stärkung der Höheren 
Fachschule zwar abgelehnt. Doch 
zumindest eine Forderung erach-
tet Rémy Hübschi, Abteilungslei-
ter Berufs- und Weiterbildung, als 
nachvollziehbar: «Die Bezeich-
nung Höhere Fachschule sollte 
geschützt werden. Dafür braucht 
es eine Gesetzesrevision.» Heu-
te kann sich jede Schule Höhere 
Fachschule nennen, auch wenn 
sie kein eidgenössisch anerkann-
tes HF-Diplom verleiht. Es gelte, 

bei den Schulen «die Spreu vom 
Weizen zu trennen». Kein Wild-
wuchs also mehr, wie man ihn 
heute in der Hotelfachschulland-
schaft antri�t. Kri-
tisch steht  Hüb-
schi jedoch einer 
eidgenössischen 
Anerkennung der 
Institution gegen-
über. Doch genau 
das sei zentral für 
den internationa-
len Auftritt, meint 
Kuhnhenn: «Nur 
so werden die 
Höheren Fach-
schulen in ande-
ren Staaten als 
seriöser Bildungs-
abschluss gelis-
tet.» Was dann 
wiederum die 
Chance erhöht, 
dass internatio-
nale Arbeitgeber 
Hoteliers mit Abschluss einer 
Schweizer HF auch einstellen. 

Beim Arbeitgeberverband be-
fürchtet man, dass mit einer An-
erkennung der HFs durch den 

Bund analog zur Hochschulland-
schaft der Ein#uss der Arbeitswelt 
sinkt. Miriam Shergold, Projekt-
leiterin Bildung hotelleriesuisse, 
betont, dass die Entwicklung der 
Rahmenlehrpläne zusammen mit 
den Organisationen der Arbeits-
welt (OdA) aber nicht beeinträch-
tigt würde. Die Berufswelt würde 
weiter dafür sorgen, dass die 
Lerninhalte praxisorientiert blei-
ben: ein zentrales Merkmal eines 
HF-Abschlusses, welches diesen 
vom Bachelor einer Fachhoch-
schule (FH) abhebt. 

Für die Institutionen gehen die 
laufenden Motionen in die richti-

ge Richtung. Für 
eine nachhaltige 
Stärkung der Hö-
heren Fachschu-
len wären sie aber 
noch nicht ausrei-
chend. «Die Mo-
tion Fetz ist ein 
erster Schritt, sie 
geht aber noch 
nicht weit genug», 
meint Christa 
Augsburger, Di-
rektorin der Hotel-
fachschule Luzern 
SHL. Noch nicht 
gelöst sei damit 
das Problem der 
Finanzierung. 
Hier erwarten die 
Höheren Fach-
schulen Gleichbe-

handlung mit der akademischen 
Bildung, wovon man heute aber 
noch Meilen entfernt ist. 

 Fortsetzung auf Seite 16

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Höhere Fachschule (HF) 
mit eidg. Diplom

Bachelor 
Fachhochschule (FH)

Anzahl 
Abschlüsse

1000

2625

4250

5875

7500

9125

10750

12375

14000

Titelvergabe Der Bachelor-Boom

Wachstum bei den vergebenen Bachelor-Titeln an Schweizer Fach- 

hochschulen, tendenziell Konstanz bei den HF-Diplomen. Quelle: BFS

Tertiäre Bildung 

Was die HF von der 

FH unterscheidet

Sowohl die Höhere Fachschule 

(HF) mit dem «Diplom HF» als 

auch die Fachhochschule (FH) 

mit den Abschlüssen Bachelor 

und Master gehören der Terti- 

ärstufe der Bildung an. Die HF 

ist Teil der Höheren Berufsbil-

dung (HBB, Matura ist keine 

Zulassungsvoraussetzung), die 

FH wie Universitäten Teil der 

akademischen Hochschulland-

schaft. Hochschulen sind vom 

Bund akkreditiert, bei HFs wie 

Hotelfachschulen ist es nur der 

Bildungsgang. Folge: HF-Stu-

diengebühren betragen ein 

Mehrfaches von FH und Uni. 

bildungssystem.educa.ch

Hoteliers mit HF-Diplom sind top ausgebildet. Dem wird das Gesetz nicht gerecht, so fehlt ein «eidgenössisch» im Titel. zvg/Montage htr

«Stärkt der Bund 

die Höhere Fach-

schule nicht, wird 

sie international 

von FHs abgelöst.»
Ulrike Kuhnhenn

Rektorin SSTH Passugg

Urs Gassmann, der Verband 

ODEC vertritt die Absolventen 

der Höheren Fachschulen (HF). 

Wie sehen Ihre Erfahrungen 

mit einem HF-Diplom-Ab-

schluss aus, den es so sonst 

auf dem internationalen Markt 

nicht gibt? 

Die Schulform muss man 

erklären, der englische Titel ist 

zumindest teilweise verständ-

lich: Higher Education steht 

auch international für die 

Tertiärstufe, mit «Advanced 

Federal Diploma» kann man in 

anderen Ländern allerdings 

nichts anfangen. In der 

Titelbezeichnung sollten wir 

uns den internationalen 

Gepflogenheiten anpassen und 

nicht erwarten, dass man 

unsere versteht. International 

kennt man die Terminologien 

Bachelor, Master und PhD 

(Doktorgrad). Alle anderen 

Bezeichnungen werden es 

immer schwer haben.

Was würde eine institutionelle 

Anerkennung durch den Bund, 

wie es die Motion Fetz fordert, 

bringen?

Für die HF-Absolventen, die 

sich auf dem internationalen 

Markt bewerben, bringt das 

direkt nicht wirklich viel. Die 

Titelbezeichnung ist hier viel 

wichtiger. Doch für die bessere 

Positionierung der Höheren 

Fachschulen in der Schweizer 

Politik und Wirtschaft wäre das 

relevant. Heute existiert nicht 

mal eine einheitliche Definition 

der Höheren Fachschule. Jede 

Institution kann sich Höhere 

Fachschule nennen. Es braucht 

für die HF ein Gesetz, wie es 

alle anderen Schultypen auch 

kennen, dies würde vieles 

vereinfachen. Zudem arbeiten 

Höhere Fachschulen weltweit 

auch mit anderen Schulen 

zusammen. Hier sehe ich einen 

grossen Nutzen einer eidgenös-

sischen Anerkennung.

ODEC bietet seit 2006 einen 

«Professional Bachelor ODEC», 

einen Titel, den HF-Absolven-

ten bei Vorzeigen des Diploms 

bei Ihnen erwerben können. 

Inwieweit löst dieser privat 

verliehene Titel das Problem?

Ich habe zumindest nie gehört, 

dass es mit dem «Professional 

Bachelor ODEC» auf dem 

internationalen Arbeitsmarkt zu 

Problemen kam, weder in 

Deutschland, Australien noch in 

China. Auch in der Schweiz ist 

der Titel nützlich für all jene, 

welche mit internationalen 

Geschäftspartnern zu tun 

haben. Jedes dritte Mitglied bei 

uns, welches dazu berechtigt 

ist, nützt diesen zusätzlichen 

Titel. Auch in anderen Ländern 

wie Grossbritannien werden 

Titel von Verbänden vergeben. 

Einen eidgenössisch anerkann-

ten Professional Bachelor, der 

politisch bis jetzt keine Chan- 

cen hatte, ersetzt er jedoch 

nicht. Erst mit einem solchen 

hätten wir unser Ziel erreicht. 

Andere Länder wie Holland und 

Dänemark kennen schon längst 

den – nicht akademischen – 

Professional Bachelor. 

Immer mehr Höhere Fachschu-

len bieten einen Bachelor in 

Partnerschaft mit einer 

Fachhochschule an, damit die 

Studierenden nahtlos die 

akademische Karriere an-

schliessen können. Wird die 

HF zum Bachelor-Zulieferer?

Das denke ich nicht. Aber es ist 

klar, dass die Bildungspolitik 

des Bundes die Höheren 

Fachschulen in die Arme der 

akademischen Bildungsinstitu-

tionen treibt. Eine eidgenössi-

sche Anerkennung der Höheren 

Fachschule als Institution 

würde der HF eine andere 

Position verleihen und dem 

entgegenwirken. Und noch 

besser ein eidgenössischer 

Professional Bachelor.  gsg

Urs Gassmann

«Der Bund treibt die Hö- 
heren Fachschulen in die 
Arme der Hochschulen.»

Geschäftsführer ODEC, 

Schweizer Dachverband der 

Diplomierten der Höheren 

Fachschulen (HF)

Bildung auf Tertiärstufe: Das HF-Diplom
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Bildung auf Tertiärstufe: Der Bachelor

Hotelfachschulen lancieren Bachelor
Ab Herbst bieten 

mehrere Hotelfach-
schulen neben dem 
o4  ziellen «Diplom 

HF» einen Bachelor-
Studiengang. Und 

ermöglichen so eine 
akademische Karrie-

re ohne Matur.

GUDRUN SCHLENCZEK

K
ünftig werden auch die 
Höheren Fachschulen 
(HF) der Hospitality-
Branche einen «Bache-

lor» verleihen. Nicht selbst, dazu 
sind sie als Teil der Höheren Be-
rufsbildung nicht berechtigt. Son-
dern in Zusammenarbeit mit einer 
vom Bund akkreditierten Fach-
hochschule. Im September dieses 
Jahres, mit dem Start des akademi-
schen Herbstsemesters, kommen 
gleich mehrere Hotelfachschulen 
der Deutschschweiz mit einem 
solchen Angebot neu auf den 
Schweizer Bildungsmarkt: Die 
Swiss School of Tourism and Ho-
spitality SSTH in Passugg in Zu-
sammenarbeit mit der Ecole hôte-
lière de Lausanne als Teil der 
Fachhochschule Westschweiz 
(HES-SO). Auch die Absolventen 

der HF � un können direkt in das 
Bachelor-Programm der SSTH 
einsteigen. Die Hotelfachschule 
Luzern SHL ist für ihren neuen 
Bachelor-Studiengang eine Part-
nerschaft mit der HSLU Hoch-
schule Luzern eingegangen. Be-
reits im ersten Semester 
immatrikuliert sind die Bachelor-
Studierenden der Hotelfachschu-
le Belvoirpark Zürich: Der neue 

Studiengang in Kooperation mit 
der Fachhochschule Kalaidos 
läuft seit Frühjahr dieses Jahres. 
Verliehen werden die Bachelor-
Titel immer von der jeweiligen 
Fachhochschule.

Christa Augsburger, Direktorin 
der SHL, nennt die Gründe, war-
um Hotelfachschulen um den 
akademischen Bachelor heute 
nicht mehr herumkommen. 

Grund Nummer eins: Der Arbeits-
markt ist zunehmend ein globaler. 
«Jeder Studierende macht heute 
mindestens ein Praktikum im 
Ausland», beobachtet Augsburger. 
Das Diplom der Höheren Fach-
schulen ist international unbe-
kannt, ein Pendant fehlt. Und die 
erho� te Alternativbezeichnung 
für das HF-Diplom, der nicht aka-
demische «Professional Bache-

lor», hat politisch aktuell keine 
Chance. 

Auf Kaderstufe wird der Bachelor 
Standardvoraussetzung

Grund Nummer 2: Absolventen 
der Hotelfachschulen sind auch 
ausserhalb der Hospitality-Bran-
che gefragte Mit-
arbeitende. Hier 
ist auf Kaderstufe 
ein Bachelor-Titel 
– wie auch inter-
national – bereits 
viel üblicher. Paul 
Nussbaumer, Di-
rektor der Hotel-
fachschule Bel-
voirpark, erho� t 
sich mit der Kom-
bination Bachelor und Hotelfach-
schuldiplom eine Sogwirkung für 
die Branche. Dass so Quali! zierte 
mittelfristig die Branche wieder 
verlassen, stört ihn nicht. «Das 
Gastgewerbe zählte schon immer 
überdurchschnittlich viel junge 
Mitarbeitende.» Und gerade für 
Frauen sieht er die Kombination 
mit dem Bachelor als Chance: 
«Wollen sie in der Familienphase 
in Teilzeit arbeiten, lohnt sich das 
! nanziell meist nur mit einem gut 
quali! zierten Job.»

Mit dem «Diplom HF» direkt in den 
verkürzten Bachelor-Studiengang

Die Modelle der Schulen sind 
sehr unterschiedlich (siehe Ta-
belle). Gemeinsam ist ihnen, dass 

sie die praktisch orientierte Ho-
telfachschulausbildung mit jener 
der akademischen Fachhoch-
schule kombinieren. Wer das 
«Diplom HF» in der Tasche hat 
kann nahtlos in den Bachelor-
Studiengang der jeweiligen Ho-
telfachschule respektive ihrer 

Partner-Fach-
hochschule über-
treten. Maximal 
fünf Jahre dürfen 
dazwischen lie-
gen. Und das ohne 
eine Matura oder 
Berufsmatura. 

Mit zwei bis vier 
Semestern dauert 
der Hospitality-
Bachelor-Studien-

gang deutlich weniger lang als der 
reguläre an der Fachhochschule 
oder Universität (Regelstudienzeit 
meist 6 Semester). Viele Module 
der HF können angerechnet wer-
den, die Hälfte der nötigen ETCS-
Punkte bringt der HF-Absolvent 
bereits mit. Die Hotelfachschule 
Belvoirpark sieht noch ein Modell 
für Maturanden vor, sie können 
bereits während der Hotelfach-
schule Bachelor-Module belegen. 

Aktuell ist die Anmeldezahl für 
das Bachelor-Programm der Ho-
telfachschulen noch überschau-
bar. Doch Christa Augsburger 
rechnet damit, dass langfristig je-
der zweite HF-Absolvent auch 
noch ein Bachelor-Studium an-
schliessen wird. 

Höhere 

Fachschule

Partner-

Fachhochschule

Titel des 

Bachelor-

Abschlusses

Anz. Semes-

ter Bachelor-

Studium

Start des 

neuen 

Bachelors

Kosten pro 

Semester

Gesamtkosten 

HF-Diplom plus 

FH-Bachelor

SSTH Swiss 

School of 

Tourism and 

Hospitality 

Passugg

Ecole hôtelière de 

Lausanne als Teil 

der Fachhochschu-

le Westschweiz 

(HES-SO)

Bachelor of 

Science in Inter-

national Hospitality 

 Management

3 Semester

Unterrichts-

sprache: 

Englisch

Septem-

ber 2018; 

Studienstart 

September 

und Februar

Total für 

3 Semester: 

ab 12 425 Fr.

Ab 24 425 Fr. 

(HF deutsch-

sprachig)

Schweizeri-

sche Hotel-

fachschule 

Luzern SHL

HSLU Hochschule 

Luzern, Business-

school

Bachelor of Science 

in Hospitality 

Management mit 

Vertiefung in Gene-

ral Management

2 Semester 

oder 

4 Semester 

berufsbeglei-

tend

Herbst 2018;

Semester-

start Sep-

tember und 

Februar

ca. 800 Fr.

35 000 Fr. für 

Schweizer Studie-

rende

Belvoirpark 

Hotelfach-

schule Zürich

Kalaidos Fachhoch-

schule FH

Bachelor of Science 

FH in Internatio-

nal Hospitality 

Business and Event 

Management

4 Semester 

berufsbeglei-

tend

April 2018;

Semester-

start April 

und Novem-

ber

5 530 Fr.

34 200 Fr. 

plus 5 530 Fr. pro 

Bachelor-Semester 

Zugangsvoraussetzung ist das HF-Diplom, das mit 90 ETCS-Punkten an den Bachelor (180 ETCS) angerechnet wird. Die Absolventen der Hotelfachschule 

HF Thun können direkt in den Bachelorstudiengang der SSTH einsteigen. Quelle: Angaben der Schulen

Bachelor-Studiengänge der Schweizer Hotelfachschulen

hotelleriesuisse
Unternehmerbildung
Monbijoustrasse 130

Postfach
CH-3001 Bern

Telefon +41 31 370 43 01
Telefax +41 31 370 44 44

unternehmerbildung@hotelleriesuisse.ch
www.hotelbildung.ch/nds

Informieren Sie sich an einem unserer Informationsanlässe über 
das Nachdiplomstudium HF Hotelmanagement 
(Unternehmerseminar hotelleriesuisse)

Termin – Ort
06. Juni 2018 – Hotel Seehof Walenstadt
14. August 2018 – Hotel Bern, Bern
29. August 2018 – Hotel Sedartis, Thalwil

Programm
17.00 Uhr Begrüssung durch die Studiengangleitung
17.10 Uhr Konzept des NDS HF Hotelmanagement
17.40 Uhr Kurzlektion eines NDS-Dozenten
18.00 Uhr Steh-Apéro & individuelle Gespräche
19.00 Uhr Ende der Veranstaltung

Melden Sie sich jetzt kostenlos an:

www.hotelbildung.ch/nds-info

NDS HF Hotelmanagement

Einladung zum Informationsanlass

ANZEIGE

«Langfristig wird 

jeder zweite 

HF-Absolvent ein 

Bachelor-Studium 

anschliessen.»
Christa Augsburger

Direktorin Hotelfachschule Luzern

Fortsetzung von Seite 15

Mit der interkantonalen Vereinba-
rung über die Mit! nanzierung der 
Höheren Fachschulen (HFSV) 
wurden die Kantonsbeiträge für 
einige Teilbereiche deutlich ge-
senkt. Der Präsident der Schwei-
zerischen Berufsbildungsämter-
konferenz, � eo Ninck, der die 
Kantone auf Bildungsebene ver-
tritt, stört sich wiederum daran, 
dass der Bund bei der Berufsbil-
dung generell nur 25 Prozent und 
nicht wie bei den Fachhochschu-
len 30 Prozent der Kosten trägt. 
«Man kann nicht dauernd davon 
reden, wie wichtig das duale Bil-
dungssystem in der Schweiz ist 
und gleichzeitig den Geldhahn für 
akademische und beru" iche Bil-
dung so unterschiedlich aufdre-
hen», macht Paul Nussbaumer, Di-
rektor Hotelfachschule Belvoirpark 
in Zürich, seinem Ärger Luft. 

Die Folge: Die ungleiche ! nan-
zielle Unterstützung verzerrt den 
Wettbewerb wie der Wildwuchs 
bei den Höheren Fachschulen. 
Die Semestergebühren der Höhe-
ren Fachschulen übersteigen jene 
der Fachhochschulen heute um 
ein Mehrfaches. Wer die Matura 

in der Tasche hat – und das ist 
zum Teil jeder Zweite an der Ho-
telfachschule – wird sich in Zu-
kunft eventuell überlegen, ob er 
nicht lieber schon aus Kosten-
gründen gleich ein Bachelor-Stu-
dium in die Hand nimmt. 

«Wenn der Bund die Höheren 
Fachschulen nicht stärkt und ih-
nen einen adäquaten Platz in der 
Tertiären Bildung zugesteht, wer-
den diese international von den 
Fachhochschulen abgelöst», for-
muliert Ulrike Kuhnhenn ihre Be-
fürchtung. 

Auf gleicher Stufe im NQR wie der 
Bachelor hat bislang nichts genützt

Möglichkeiten für ein kosten-
günstigeres Bachelor-Studium 
wird es im Hospitality-Bereich in 
Zukunft einige geben. Hotelfach-
schulen, die bis anhin aus-
schliesslich ein «Diplom HF» der 
Höheren Berufsbildung verliehen, 
lancieren entsprechende Studien-
gänge, um sich im Wettbewerb 
besser aufzustellen (siehe Artikel 
oben). Für das neue Bachelor-An-
gebot der HFs gibt es noch einen 
weiteren Aspekt, der bei den aktu-
ellen Motionen ebenfalls nicht zur 
Sprache kommt: der Titel des HF-

Diplomabschlusses, der interna-
tional in der Regel auf Unver-
ständnis stösst. Ohne die 
Terminologie «Bachelor» könne 
keiner was damit anfangen, meint 
Ulrike Kuhnhenn. Die Alternativ-
bezeichnung «Professional Ba-
chelor» wurde jedoch vor vier 
Jahren politisch bachab geschickt, 
bei den Hotelfachschulen sieht 
man diese Bezeichnung aber im-
mer noch als beste Lösung. Eine 
private Initiative ist der «Profes-
sional Bachelor ODEC» (siehe 
Interview Seite 15). 

Im nationalen Quali! kations-
rahmen NQR der Berufsbildung 
steht das HF-Diplom seit zwei 
Jahren immerhin auf der gleichen 
Stufe 6 wie der akademische Ba-
chelor im Quali! kationsrahmen 
für den Europäischen Hochschul-
raum. «Davon haben wir uns viel 
erho� t», blickt Kuhnhenn zurück. 
Doch die gewünschte Kommuni-
kationswirkung auf dem interna-
tionalen Markt blieb aus. Nun 
bleibt zu ho� en, dass eine eidge-
nössische Anerkennung der Hö-
heren Fachschule als Institution, 
hier weiterhilft. Mit der Motion 
der WBK-N ist diese Ho� nung ein 
Stück näher gerückt. 

Der Bachelor in Hospitality ermöglicht international Zugang zu Kader-Positionen. 123RF/Montage htr


